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Einführung  

 

Seit vielen Jahren bereits wird in den wirtschaftspolitischen Diskussionen die Bedeutung der 
sogenannten weichen Standortfaktoren hervorgehoben. In vielen Studien ab den siebziger Jah­
ren konnte belegt werden, dass das Vorhandensein gut ausgebildeter Arbeitskräfte, von Bil­
dungs- und Forschungseinrichtungen, von Freizeit-, Kultur- und Nahversorgungsangeboten 
sowie einer intakten Umwelt wichtige Voraussetzungen für eine positive wirtschaftliche Entwick­
lung von Städten in Industriegesellschaften sind. In der aktuellen Literatur gelten vor allem die 
Bildung von Clustern, kreative Milieus und Netzwerkarbeit als Schlüssel für die Zukunftsfähig­
keit von Städten und Regionen. Wissen und Kreativität gelten als Rohstoffe, die langfristiges 
wirtschaftliches Wachstum sicherstellen. Es sind die wissensbasierten Aktivitätszweige aus 
Wirtschaft und Wissenschaft, die die Zukunft prägen werden. In der im Jahr 2002 veröffentlich­
ten und viel beachteten Studie „The Rise of the Creative Class“ stellt Richard Florida einen Zu­
sammenhang her zwischen den Standorten kreativer Arbeitskräfte, der sogenannten „Kreativen 
Klasse“, einer urbanen Atmosphäre und dem wirtschaftlichen Erfolg von High-Tech-Regionen. 
Die Regionen mit einer hohen Konzentration der Kreativen erwiesen sich als die Zentren tech­
nischer und sozialer Innovationen. Weiter stellt  er fest, dass in einer wissensbasierten Indu­
striegesellschaft sowohl die Arbeitskräfte als auch die Unternehmen ihren Standort nach Kriteri­
en auswählen, die ihn für Hochqualifizierte besonders attraktiv machen. Ein hoher Wohn- und 
Freizeitwert spielen dabei eine zentrale Rolle. Damit sichern diese Standortfaktoren indirekt 
auch die Ansiedlung von wissensbasierten Unternehmen und werden somit gewissermaßen 
zum Brutkasten für zukünftiges Wachstum. Ist es möglich, Voraussetzungen und Freiräume zu 
schaffen, innerhalb derer kreative Milieus entstehen können? Wie sieht die Ausgangssituation 
in Heidelberg aus? Wie steht es im Vergleich zu anderen Städte da?  

Um diesen Fragen nachzugehen führte die Stadt Heidelberg gemeinsam mit der Unterneh­
mensberatung Roland Berger Strategy Consultants eine Studie zu Präferenzen und Interessen 
von Studierenden verschiedener Fachrichtungen bezüglich ihrer Standortwahl durch. Im Vor­
dergrund der Studie steht, die Vorlieben und Bedürfnisse der Menschen zu analysieren, für die 
in näherer oder weiterer Zukunft die Entscheidung ansteht, eine bestimmte Stadt als Lebens- 
und Arbeitsort auszuwählen.  

Was schätzen also Studierende an Heidelberg besonders? Welche Aspekte der Stadt sind ih­
nen besonders wichtig? Welche Stadttypen präferieren die Hochqualifizierten grundsätzlich? 

Die Studie zielt insgesamt darauf ab, Ansatzpunkte zu ermitteln, wie Heidelberg seine Stärken 
besser ausschöpfen kann und sich damit im Wettbewerb der Städte und als Wissenschaftsstadt  
dauerhaft besser positionieren kann. Es geht um eine Stärken-Schwächen Analyse unter dem 
Blickwinkel der Standortattraktivität für kreative Potenziale, von denen innovative Impulse für 
die örtliche Ökonomie erwartet werden und die die eingeschlagene Clusterstrategie unterstüt­
zen. Es gilt den Charakter einer lebendigen, kreativen und toleranten Stadt weiterzuentwickeln 
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und Heidelberg als attraktiven Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort weiter zu positionieren, 
wie es der Stadtentwicklungsplan Heidelberg 2015 formuliert. Das Ergebnis der Studie wurde 
von Prof. Björn Bloching von Roland Berger Strategy Consultants am 16. Juni 2009 im Stadt­
entwicklungs- und Verkehrsausschuss vorgestellt. Der dort gehaltene PowerPoint-Vortrag ist 
nachfolgend dokumentiert. 
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Fazit – Heidelberg ist cool 

Es zeigt sich, dass bei fast der Hälfte der Studierenden die hohe Qualität und der hervorragen­
de Ruf der Universität ausschlaggebend für die Wahl des Studienortes war. Für etwas weniger 
als 30% war die Stadt Heidelberg wichtiger als die Universität. Zu hohe Mieten und ein unzurei­
chendes Wohnungsangebot werden als größtes Problem von den Studierenden identifiziert. 
Über die Hälfte der Studierenden erwartet nach dem Studium in Heidelberg oder der Region 
eine ihren Vorstellungen entsprechende berufliche Anstellung zu finden. Aber nur jeder Dritte 
möchte nach dem Studium in Heidelberg leben. 

Studierende schätzen an Heidelberg vor allem das schöne Stadt- und Landschaftsbild, die gu­
ten Bildungsangebote und die hochwertige Wissenschaft sowie das Flair, die Atmosphäre der 
Stadt. Damit unterscheidet sich Heidelberg deutlich von anderen Großstädten wie zum Beispiel 
Stuttgart. So wird Stuttgart als familienfreundlicher als Heidelberg wahrgenommen, trotz objek­
tiv anderer Rahmenbedingungen für Familien in Heidelberg. Die Stadtpräferenzen korrelieren 
mit grundsätzlichen Lebensorientierungen bei den Talenten. Die Firma Roland Berger unter­
scheidet dabei in ihren, in der Marktforschung langjährig erprobten, RB-Profilen sechs Talent­
gruppen. Wenig Affinität zum Image von Heidelberg zeigen die insbesondere für die kreative 
Klasse und die wirtschaftliche Entwicklung der neuen Industrie- und Dienstleistungsbranchen 
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wichtigen Gruppen der „Kreativen Gestalter“, der „Lebensfrohen Gründer“ aber auch der „Rati­
onellen Gründer“. Die besten Übereinstimmungen von City-Profil und Werteprofil identifiziert der 
Gutachter bei den Gruppen der „Nachhaltigen Dienstleister“ und der „Traditionellen Dienstleis­
ter“. Beides sind Personengruppen mit sozial-, geisteswissenschaftlicher oder medizinischer 
Ausbildung, die Städte mit einem guten Stadtbild, Grün- und Freizeitmöglichkeiten sowie Bil­
dungsangeboten bevorzugen. Wichtig ist ihnen Sicherheit, Familie, gesellschaftliche Verantwor­
tung und eine multikulturell anregende Urbanität.  
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